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 Rückkehr zu einem Regelbetrieb unter Pandemiebedingungen an 

Grundschulen 

 

Ministerpräsident Kretschmann: Kinderstudie der Universitätskli-

nika ermöglicht es uns, Grundschulen weiter zu öffnen / Freue 

mich sehr für Kinder und Eltern, dass es nun weiteren Schritt der 

schulischen Normalität geben wird 

 

Ministerin Dr. Susanne Eisenmann: Direkter gegenseitiger Kontakt 

zwischen Schülern und Lehrkräften ist pädagogisch unverzichtbar 

 

 

Von 29. Juni 2020 an können alle Kinder an Grundschulen, den Grundstufen der 

Sonderpädagogischen Bildungs- und Beratungszentren (SBBZ) und Schulkin-

dergärten sowie den Grundschulförderklassen und Vorbereitungsklassen im 

Primarbereich wieder regelmäßig ihre Schule besuchen. Mit diesem Schritt ent-

fällt dann die Notbetreuung. Ermöglicht wird diese Rückkehr zu einem Regelbe-

trieb unter Pandemiebedingungen durch die ersten Ergebnisse der Kinderstudie. 

Die im Auftrag der Landesregierung unter Federführung des Universitätsklini-

kums Heidelberg durchgeführte Studie hat die Befunde anderer internationalen 

Studien bestätigt: Danach spielen Kinder unter zehn Jahren eine sehr viel gerin-

gere Rolle im Pandemiegeschehen als ursprünglich angenommen. Sie erkran-

ken deutlich seltener und haben dann meist mildere Verläufe mit wenigen oder 

gar keinen Symptomen.  

 

„Somit können wir in dieser Altersgruppe auf die Abstandsgebote verzichten, so 

dass an den Grundschulen ein Unterricht in einem Regelbetrieb unter Pande-

miebedingungen möglich ist“, sagten Ministerpräsident Winfried Kretschmann 
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und Kultusministerin Dr. Susanne Eisenmann im Anschluss an die Kabinettssit-

zung heute (16. Juni 2020) in Stuttgart. Seit der Schließung der Schulen im März 

hätten sich die Lehrerinnen und Lehrer mit großem Engagement dafür einge-

setzt, ihren Erziehungs- und Bildungsauftrag auch unter neuen und wechselnden 

Bedingungen umzusetzen – sei es in der Notbetreuung, im Fernlernunterricht, im 

Kontakthalten mit den Kindern und Eltern sowie bei der Wiederaufnahme der 

Präsenzphasen in der Schule. „Wir haben gute Erfahrungen mit dem Lernen auf 

Distanz gesammelt, aber ein gemeinsames Lernen vor Ort und der direkte ge-

genseitige Kontakt zwischen Schülerinnen und Schülern und ihren Lehrkräften 

sind unverzichtbar. Der regelmäßige Unterricht im Klassenverband ist deshalb 

pädagogisch geboten und auch mit Blick auf die seelische Gesundheit der Kin-

der von herausragender Bedeutung“, betonte Ministerin Eisenmann. Minister-

präsident Kretschmann: „Ich freue mich sehr für die Kinder und Eltern, dass es 

nun einen weiteren Schritt der schulischen Normalität geben wird.“ 

 

Für den Regelbetrieb unter Pandemiebedingungen gelten jedoch strenge Re-

geln: So müssen beispielsweise die jeweiligen Gruppen oder Klassen unterei-

nander bleiben und dürfen sich nicht vermischen, auch nicht in den Pausen. Das 

sieht das Konzept (siehe Anhang) vor, das unter Federführung des Kultusminis-

teriums unter Beteiligung des Landesgesundheitsamts und Fachleuten der 

kommunalen Spitzenverbände, der Lehrerverbände, des Hauptpersonalrats so-

wie dem Landeselternbeirat und Landesschülerbeirat entwickelt worden ist. 

 

Gesundheit der Kinder, Eltern und Lehrkräfte steht weiterhin im Fokus 

Wesentlich ist, dass ausschließlich gesunde Kinder ohne Symptome von 

COVID-19 in die Schule kommen. Ebenso gilt weiterhin, dass Kinder, die am 

Präsenzunterricht teilnehmen, in den letzten 14 Tagen nicht in Kontakt zu einer 

infizierten Person gestanden haben dürfen. Mit Beginn des Regelbetriebs unter 

Pandemiebedingungen ab dem 29. Juni 2020 sowie zu Beginn des neuen Schul-

jahres haben die Eltern, die Lehrkräfte und die weiteren an der Schule Beschäf-

tigten eine entsprechende schriftliche Erklärung abzugeben, die dokumentiert 

wird. Auch die Hygienehinweise in der jeweils aktuellen Fassung müssen wei-

terhin umgesetzt werden. Im Rahmen der erweiterten Teststrategie für das Land 

Baden-Württemberg, über die der Ministerrat am 23. Juni 2020 entscheidet, 
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werden zusätzliche Testmöglichkeiten sowohl für Kinder als auch für Lehrkräfte 

und Beschäftigte an der Schule geschaffen. 

 

 

Spielräume zur Gestaltung des Schultags 

Grundsätzlich haben alle Kinder täglich Präsenzunterricht. Die Schulen müssen 

dabei auf eine möglichst konstante Klassenzusammensetzung achten. Nach 

Möglichkeit sollte eine Lehrkraft bzw. ein festes Lehrkräfteteam den Unterricht 

einer Klasse abdecken. Der Unterricht beginnt für die vier Klassenstufen zeitver-

setzt, damit nicht alle Schülerinnen und Schüler gleichzeitig zur Schule kommen. 

Er startet zum Beispiel im Viertelstundentakt und umfasst mit Pausen täglich vier 

Zeitstunden. Unterrichtet werden die Fächer Deutsch, Mathematik und Sach-

kunde. Die Schulen können dabei eigene inhaltliche Schwerpunkte setzen. Sport 

und Musik können bis Schuljahresende nicht unterrichtet werden. Bis zum Ende 

des Schuljahres 2019/2020 findet zudem keine schriftliche Leistungsfeststellung 

statt. Der Unterricht soll rhythmisiert einschließlich einer täglichen Bewegungs-

pause eingeplant werden. Grundsätzlich gilt: Schulindividuelle Lösungen sind 

möglich. Zusätzlich zur Verfügung stehende Lehrerstunden sollen zur individuel-

len Förderung der Kinder eingesetzt werden, die in den vergangenen Wochen 

über Fernlernangebote schwerer erreicht wurden oder nun dringender als ande-

re solche Förderung benötigen. 

 

Ergänzende Lernzeiten durch weitere Fachkräfte  

Sofern entsprechendes Personal an der einzelnen Schule zur Verfügung steht, 

können zudem Fachlehrerinnen und Fachlehrer für musisch-technische Fächer 

sowie Personen mit pädagogischer Vorerfahrung, zum Beispiel pädagogische 

Assistentinnen und Assistenten oder Hausaufgabenbetreuerinnen und -betreuer 

für eine ergänzende Lernzeit in der Schule eingesetzt werden. Für die ergän-

zende Lernzeit werden Aufgaben gestellt, die die Kinder möglichst selbstständig 

bearbeiten können. 
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Ausnahmen von der Teilnahme an Präsenzunterricht für Schüler und Lehr-

kräfte 

Eltern, die nicht wollen, dass ihr Kind am Präsenzunterricht teilnimmt, können 

dies der Schule formlos mitteilen. Außerdem können Eltern weiterhin ihr Kind 

aufgrund einer relevanten Vorerkrankung unbürokratisch von der Teilnahme am 

Unterricht entschuldigen. Ob der Schulbesuch im Einzelfall gesundheitlich ver-

antwortbar ist, muss gegebenenfalls mit dem Kinderarzt geklärt werden. 

 

Lehrkräfte mit relevanten Vorerkrankungen, die ein erhöhtes Risiko haben und 

deshalb vom Präsenzunterricht befreit werden, müssen vom 29. Juni an ein ärzt-

liches Attest vorweisen. Diese Regelung gilt allerdings nicht für schwangere Leh-

rerinnen. Diese dürfen weiterhin nicht im Unterricht und in der Betreuung von 

Kindern und Jugendlichen an Schulen eingesetzt werden und sind deshalb von 

der Präsenzpflicht befreit. Wenn Lehrerinnen und Lehrer von der Präsenzpflicht 

befreit sind, kommen sie ihren Aufgaben von zu Hause aus nach und machen 

Fernlernangebote: Zu den Aufgaben dieser Lehrkräfte gehört also, die Schüle-

rinnen und Schüler im Fernunterricht zu unterrichten, Kolleginnen und Kollegen 

zu unterstützen, die im Präsenzunterricht tätig sind - etwa durch die Vor- und 

Nachbereitung des Unterrichts oder die Übernahme von Korrekturen -, Materia-

lien zur Bearbeitung durch die Schülerinnen und Schüler zu erstellen sowie für 

die Schülerinnen und Schüler erreichbar zu sein. 

 

Zuverlässige Betreuungszeit ermöglichen 

Um eine verlässliche Betreuungszeit an der Grundschule zu gewährleisten, kön-

nen unterschiedliche Aspekte erforderlich sein: die Unterrichtszeit, eventuell eine 

ergänzende Lernzeit sowie Betreuungsangebote der verlässlichen Grundschule 

oder der Hort an der Schule, für die der Schulträger verantwortlich ist. Ganz-

tagsschulen sollen ihr Angebot möglichst umfassend vorhalten. Bedarf es aus 

organisatorischen Gründen einer Veränderung in der Zusammensetzung der 

Gruppen, so ist auch hier konstant vorzugehen, damit Kontakte bei Bedarf mög-

lichst gut nachvollzogen werden können. 
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Anlage 

Konzept zur Rückkehr zu einem Regelbetrieb an Grundschulen in Baden-

Württemberg unter Pandemiebedingungen (das Konzept gilt entsprechend auch 

für die Grundstufen der SBBZ mit dem Förderschwerpunkt Lernen sowie für die 

Grundstufen der SBBZ mit dem Bildungsgang Grundschule und dem Bildungs-

gang Lernen). 

 

 

 



Konzept zur Rückkehr zu einem Regelbetrieb an Grundschulen 

in Baden-Württemberg unter Pandemiebedingungen 

 

 

1. Vorbemerkung 

 

Seit der Schließung der Schulen Mitte März haben sich die Lehrkräfte der 

Grundschulen mit großem Engagement dafür eingesetzt, den in der Landes-

verfassung und im Schulgesetz verankerten Erziehungs- und Bildungsauftrag 

auch unter den neuen, wechselnden Bedingungen umzusetzen - sei es in der 

Notbetreuung, im Fernlernunterricht, im Halten der Kontakte mit den Kindern 

und Eltern sowie bei der Wiederaufnahme der Präsenzphasen in der Schule. 

 

Für Kinder der Grundschulen sowie der Grundschulförderklassen und der 

Vorbereitungsklassen sind insbesondere auch die sozialen Kontakte mit 

Gleichaltrigen in ihrer Klasse und der regelmäßige Unterricht im Klassenver-

band pädagogisch und mit Blick auf die seelische Gesundheit von herausra-

gender Bedeutung. Da sich das Infektionsgeschehen in BW stark verlangsamt 

hat, konnten seit April schrittweise Lockerungen der im März vollzogenen 

Schließungen vorgenommen werden. 

 

Mit jeder Lockerung der Beschränkungen steigt die Erwartung der Eltern, der 

Kinder, aber auch der Arbeitgeber, dass verlässliche schulische Unterrichts- 

und Betreuungsangebote auch wieder dazu beitragen, die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf weitgehend zu gewährleisten. 

 

 

2. Pandemie-Entwicklung 

 

Das Infektionsgeschehen hat sich in Baden-Württemberg auf einem niedrigen 

Niveau stabilisiert. Die im Auftrag der Landesregierung in der Federführung 

des Uniklinikums Heidelberg durchgeführte Studie, an der auch die anderen 

Uniklinken des Landes mitgewirkt haben, hat die Befunde anderer internatio-

naler Studien bestätigt: Danach haben Kinder unter 10 Jahren einen sehr viel 

geringeren Anteil am Pandemiegeschehen als ursprünglich angenommen. Sie 

erkranken deutlich seltener und haben dann meist mildere Verläufe mit weni-

gen oder gar keinen Symptomen. Auf dieser Grundlage ist eine umfassende 

Öffnung der Grundschulen, die pädagogisch geboten ist, verantwortbar. 
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Andere europäische Länder (z. B. Dänemark, Niederlande, Norwegen, 

Schweiz) wie auch andere Bundesländer (Sachsen, Schleswig-Holstein, Nord-

rhein-Westfalen) haben ihre Primarschulen für einen Regelbetrieb unter Pan-

demie-Bedingungen bereits geöffnet oder werden dies zeitnah tun. Die vorlie-

genden Erfahrungen ermutigen, diesen Schritt auch in Baden-Württemberg ab 

dem 29. Juni 2020 zu gehen. Eine Abstandsregelung für diese Kinder unterei-

nander besteht damit nicht mehr. 

 

 

 

3. Eckpunkte des Regelbetriebs in der Grundschule bis zum Schuljahres-

ende 

 

 Grundlage des Unterrichts ist der Bildungsplan mit dem Fokus auf das 

Kerncurriculum. 

 Eine Schwerpunktsetzung bezüglich der Inhalte ist möglich. 

 Es findet im laufenden Schuljahr kein Unterricht mehr in Sport und Musik statt. 

 Bis zum Ende des Schuljahres 2019/2020 findet keine schriftliche Leistungs-

feststellung statt. 

 Unterrichtsbeginn und Pausen sind weiterhin zeitversetzt einzuplanen. 

 Die Aufnahme des Regelbetriebes unter Pandemiebedingungen orientiert sich 

an der Kontingentstundentafel der Schule. 

 Der Stundenplan soll für alle Beteiligten verlässlich sein. 

 Die Kinder haben täglich Präsenzunterricht. 

 Eine Rhythmisierung des Unterrichts einschließlich einer täglichen Bewe-

gungszeit ist bewusst einzuplanen. 

 Es ist auf eine möglichst konstante Klassenzusammensetzung zu achten. 

Nach Möglichkeit sollte eine Lehrkraft bzw. ein festes Lehrkräfteteam den Un-

terricht einer Klasse abdecken. Dabei ist die feste Gruppenzusammensetzung 

soweit als möglich einzuhalten. 

 Die Notbetreuung entfällt. 

 Anpassungen, die mit Wirkung vom neuen Schuljahr gelten sollen, werden 

noch rechtzeitig mitgeteilt. 
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Unterrichtsbeispiel: 

 

Der Unterricht beginnt für die vier Klassenstufen zeitversetzt, damit nicht alle 

Schülerinnen und Schüler gleichzeitig zur Schule kommen. Er startet zum 

Beispiel im Viertelstundentakt und umfasst mit Pausen täglich vier Zeitstun-

den. Unterrichtet werden die Fächer Deutsch, Mathematik und Sachkunde. 

 

Durch die Vorgabe, dass die Klassenstufen zu getrennten Zeiten kommen, 

können auch die Bewegungspausen entsprechend getaktet bzw. nach Klas-

senstufen getrennt werden. Pausenzeiten (Bewegungspausen) erfolgen je 

Klasse bzw. Klassenstufe immer mit der unterrichtenden Lehrkraft. Die Ves-

perpause findet individuell im Klassenzimmer statt. 

 

Grundsätzlich gilt: Schulindividuelle Lösungen sind zulässig. 

 

 

Zusätzlich zur Verfügung stehende Lehrerstunden sollen zur individuel-

len Förderung der Kinder eingesetzt werden, die in den vergangenen Wochen 

über Fernlernangebote schwerer erreicht wurden bzw. nun dringender als an-

dere solche Förderung benötigen. 

 

Sofern entsprechendes Personal an der einzelnen Schule zur Verfügung 

steht, können zudem Fachlehrerinnen und Fachlehrer für musisch-technische 

Fächer sowie Personen mit pädagogischer Vorerfahrung, zum Beispiel päda-

gogische Assistentinnen und Assistenten oder Hausaufgabenbetreuerinnen 

und -betreuer für eine ergänzende Lernzeit in der Schule eingesetzt werden. 

Für die ergänzende Lernzeit werden Aufgaben gestellt, die die Kinder mög-

lichst selbstständig bearbeiten können. 

 

 

4. Ausnahmen von der Teilnahme an Präsenzunterricht 

 

Eltern, die nicht wollen, dass ihr Kind am Präsenzunterricht teilnimmt, können 

dies der Schule formlos anzeigen und vom Schulbesuch absehen. 

 

Eltern können ihr Kind ebenfalls aufgrund einer relevanten Vorerkrankung un-

bürokratisch von der Teilnahme am Unterricht entschuldigen. Ob der Schulbe-



 

 4 

such im Einzelfall gesundheitlich verantwortbar ist, muss ggf. mit dem Kinder-

arzt geklärt werden. 

 

Lehrkräfte mit relevanten Vorerkrankungen, die ein erhöhtes Risiko haben und 

deshalb vom Präsenzunterricht befreit werden, dokumentierten dies mit einem 

ärztlichen Attest. Sie erfüllen ihre Arbeitszeit von zu Hause aus bzw. in den 

Räumlichkeiten der Schule. Dabei stehen zum Beispiel zur Vor- und Nachbe-

reitung des Präsenzunterrichts sowie für den Fernlernangebote für diejenigen 

Kinder, die ebenfalls nicht in der Schule sind, zur Verfügung. 

Voraussetzung für die Entbindung dieser Lehrkräfte ist künftig ein ärztliches 

Attest: Da eine generelle Einschätzung des persönlichen Risikos nicht möglich 

ist, ist eine individuelle Risikobeurteilung durch einen Arbeitsmediziner oder 

den Hausarzt erforderlich. 

 

Schwangere Lehrerinnen stehen ebenfalls nicht für den Präsenzunterricht zur 

Verfügung. 

 

Wichtiger als die Durchsetzung von Abstandsregeln oder eine Klassen- bzw. 

Gruppengröße ist die stabile und konstante Zusammensetzung der Klasse 

oder Gruppe mit der Lehrkraft bzw. einem Lehrkräfteteam.  

 

Für den Grundschulbetrieb ist wesentlich, dass ausschließlich gesunde Kinder 

ohne Anzeichen der Krankheit SARS-CoV-2 betreut werden. Häufige Symp-

tome sind Störungen des Geruchs- und Geschmackssinns, Fieber oder Hus-

ten. Dies schließt bezogen auf die Kinder auch Personen ein, die mit ihnen im 

Hausstand zusammenleben. Ebenso gilt weiterhin, dass Kinder, die am Prä-

senzunterricht teilnehmen, in den letzten 14 Tagen nicht in Kontakt zu einer 

infizierten Person gestanden haben dürfen. Mit Beginn des Regelbetriebs un-

ter Pandemiebedingungen ab dem 29. Juni 2020 sowie zu Beginn des neuen 

Schuljahres haben die Eltern, die Lehrkräfte und die weiteren an der Schule 

Beschäftigten eine entsprechende schriftliche Erklärung abzugeben, die do-

kumentiert wird.    

 

Im Rahmen der erweiterten Teststrategie für das Land Baden-Württemberg, 

über die der Ministerrat am 23. Juni 2020 entscheidet, werden zusätzliche 

Testmöglichkeiten sowohl für Kinder als auch für Lehrkräfte und Beschäftigte 

an der Schule geschaffen. 
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5. Hygienemaßnahmen 

 

Hier sind die aktualisierten Hygienehinweise des Kultusministeriums zu be-

achten. 

 

Bei Verbundschulen ist darauf zu achten, dass insbesondere die Schülerinnen 

und Schüler der Grundschule und diejenigen der weiterführenden Schule bzw. 

der höheren Klassenstufen im Schulgebäude und auf dem Schulgelände mög-

lichst voneinander getrennt sind.  

. 

6. Notwendigkeit einer zuverlässigen Betreuungszeit 

 

Es können Unterrichtslücken durch fehlende Lehrkräfte entstehen. Diese sind 

dem zuständigen Staatlichen Schulamt frühzeitig mitzuteilen, damit durch Ab-

ordnungen ggf. Abhilfe geschaffen werden kann. 

 

Um eine verlässliche Betreuungszeit an der Grundschule zu gewährleisten, 

können unterschiedliche Aspekte erforderlich sein: die Unterrichtszeit, eventu-

ell eine ergänzende Lernzeit, Betreuungsangebote der verlässlichen Grund-

schule oder der Hort an der Schule (für die der Schulträger verantwortlich ist). 

Ganztagsschulen sollen ihr Angebot möglichst umfassend vorhalten. Bedarf 

es aus organisatorischen Gründen einer Veränderung in der Zusammenset-

zung der Gruppen, so ist auch hier konstant vorzugehen, damit Kontakte bei 

Bedarf möglichst gut nachvollzogen werden können. 
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Ergänzende Hinweise zu den Grundstufen der Sonderpädagogischen 

Bildungs- und Beratungszentren (SBBZ) und der Schulkindergärten 

 

Die im Grundschulkonzept beschriebenen Grundsätze gelten entsprechend 

auch für die Grundstufen der SBBZ mit dem Förderschwerpunkt Lernen sowie 

für die Grundstufen der SBBZ mit dem Bildungsgang Grundschule und dem 

Bildungsgang Lernen.  

 

Für die Öffnung der Grundstufen der SBBZ mit dem Förderschwerpunkt geis-

tige Entwicklung und dem Förderschwerpunkt körperliche-motorische Entwick-

lung sowie der SBBZ mit dem Bildungsgang geistige Entwicklung und der 

Schulkindergärten sind die jeweils erforderlichen Schutzmaßnahmen, die 

Pflege und Betreuung und die Organisation der Schülerbeförderung in beson-

derer Weise zu berücksichtigen und mit den jeweils Zuständigen abzustim-

men. Bei der Klassen- und Lerngruppenbildung in den Schulkindergärten und 

in den SBBZ sind in allen Förderschwerpunkten zusätzlich Fragen der Inter-

natsbelegung oder der Teilnahme an tagesstrukturierenden Angeboten zu be-

rücksichtigen, weil sich dabei Auswirkungen auf die Zusammensetzung der 

Klassen bzw. Gruppenbildung und den Umfang des Bildungsangebots erge-

ben können. Sollte es zu einer gruppenübergreifenden Zusammensetzung 

kommen, so sollte diese für die Schülerinnen und Schüler, die Pflege-, Be-

treuungs- und Lehrkräfte konstant sein. In besonders begründeten Einzelfäl-

len kann ggf. weiterhin eine ergänzende Betreuung erforderlich sein. 
 

Grundlagen des Unterrichts an SBBZ sind die für die jeweiligen Förder-

schwerpunkte und Bildungsgänge gültigen Bildungspläne sowie die im Rah-

men der individuellen Lern- und Entwicklungsbegleitung definierten Ziele und 

Inhalte. Das gilt vergleichbar für die Schulkindergärten. Bei der Organisation 

des Präsenzunterrichts wird im Stundenplan auf Verlässlichkeit und Kontinui-

tät geachtet. 
 

 


